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Reto Feuz hat vor gut einem Jahr
die Geschäftsleitung des in
Frutigen ansässigen Familienun-
ternehmens Allenbach Holzbau +
Solartechnik AG übernommen (wir
berichteten). In der Firma sind
knapp 30 Personen angestellt.
Der 37-jährige Unternehmer und
Solarholzbauer hat sich ursprüng-
lich zum Informatiker ausbilden
lassen und absolvierte an der
Berner Fachhochschule das
Studium in Wirtschaftsinformatik.
In seiner heutigen Funktion
beschäftigt er sich mit der Gebäu-

deenergieeffizienz bei Neubauten
und Sanierungen. Reto Feuz ist
verheiratet und Vater eines Sohns.

An der Eigenheimmesse Thun
vomWochenende wird Feuz über
das Thema «Wie saniere ich mein
Haus (richtig)? Energieeffiziente
Gebäudesanierungen in der
Praxis» sprechen. Die Referate
amMesse-Standort in der Stadt-
halle Thun an der Scheibenstras-
se6 sind am Freitag, 10.Februar,
um 18 Uhr und am Samstag,
11.Februar, um 12 Uhr angesetzt.
Die Teilnahme ist kostenlos. (gbs)

Gabriel Berger

Herr Feuz,wenn ich bei Ihnen
heute eine neue Fotovoltaik-
anlage fürmein Hausdach
bestelle,wann ist sie installiert
und funktionstüchtig?
Reto Feuz:Wer sich für eine PV-
Anlage interessiert, erhält bei
uns zuerstmal einen Beratungs-
termin. Diesen Termin zu be-
kommen, ist aktuell die Schwie-
rigkeit. Wenn Sie uns heute an-
rufen,müssen Sie sichwegen der
grossen Nachfrage bis etwa Au-
gust gedulden. Danach kommt
es auch auf Sie an.Wir sagen un-
seren Kundinnen und Kunden,
dass sie ab dem Zeitpunkt der
Bestellungmit bis zu einem Jahr
rechnen müssen, bis wir für die
Montage vorbeikommen.

Solarenergie ist in allerMunde.
Wie hat sich die Auftragslage in
Ihrer Firma zuletzt entwickelt?
Wirerleben einennochnie da ge-
wesenen Boom. 2021 haben wir
total 37Anlagenmontiert, letztes
Jahr waren es schon fast 60.Wir
wurden teilweise überrannt. Im
September etwa buchten wir in-
nert dreier Wochen Beratungs-
termine für einen Zeitraum von
vier Monaten. Zwischenzeitlich
verhängten wir sogar einen Bu-

chungsstopp.Mitbewerbern von
uns ergeht es ähnlich.

Stichwort Strommangellage:
Spüren Sie einen Effekt seit
Ausbruch des Ukraine-Kriegs?
Die Zahl derAnfragen hat bereits
vor dem 24.Februar 2022 zuge-
nommen. Das Bewusstsein für
den Klimawandel und die Ener-
giewende steigt stetig.Aber: Der
Krieg hat demGanzen nochmals
einen Boost gegeben.Nebst dem
Klimaaspekt spielt nunvermehrt
auch die Frage der Energieunab-
hängigkeit eine Rolle.

Welches ist Ihre typische Kund-
schaft: Private oder Geschäfts-
kunden? Und geht es umUm-
bauten, Neubauten oder
Sanierungen?
Unser typischer Kunde ist der
Ein- oder Zweifamilienhausbe-
sitzer, der etwas sanieren will.
Neubauten forcierenwirmit un-
serem Holzbauunternehmen
nicht, trotzdem errichtenwir im
laufenden Jahr drei Neubauten
imElementbau.Ganz grundsätz-
lich fokussierenwir uns auf eher
kleinere PV-Anlagen.

Aktuell wird viel über den
Fachkräftemangel gesprochen.
Verfügen Sie über genügend
geschultes Personal oder haben
Sie viele Quereinsteiger?
Wir setzen klar auch auf Quer-
einsteiger.Wer für uns auf einem
Dach steht, ist entweder Zim-
mermann oder Schreiner. In un-
seremBüro habenwir beispiels-
weise eine Coiffeuse angestellt.

Wirversuchen, für unsereMitar-
beitenden die richtigen Rahmen-
undAnstellungsbedingungen zu
schaffen. So finden wir die rich-
tigen Leute.Als Informatiker bin
ja auch ich ein völliger Querein-
steiger in dieser Branche. (lacht)

Siewerben damit, dass Sie
vorwiegend einheimische
Materialien verbauen.Aus
welchenWäldern stammt Ihr
Holz hauptsächlich?
Wir legen Wert darauf, Holz zu
verwenden, das vor allemvon lo-
kalen Sägereien aus unseremTal
stammt.Diesen lokalen Partnern
vertrauen wir.

Undwie sieht es bei den Foto-
voltaikanlagen aus?
Der Wechselrichter kommt aus
Österreich, alle Computerteile
aus China – das schleckt keine
Geiss weg. Aber: Wir verbauen

In-Dach-PV-Anlagen, die voll-
ständig bei 3S im Gwatt herge-
stelltwerden.Natürlich arbeiten
wir auchmit Anlagen vonMeyer
Burger, die in Thun entwickelt
und in Süddeutschland produ-
ziert werden. Sowohl wir wie
auch unsere Kunden sind bereit,
den Mehrpreis zu bezahlen. Da-
für erhält man aber auch höhere
Qualität.

An der Eigenheimmesse Thun
werden Sie über «richtiges»
Sanieren sprechen.Was sind
denn die grössten Fehler, die
Hausbesitzer beim Sanieren
machen?
Eine Sanierung unüberlegt und
ungeduldig anzugehen, sind zwei
der grössten Fehler. Viele wollen
bei einem Umbau zu vieles auf
einmal.Manmuss sich fokussie-
ren und – imFall einer grösseren
Sanierung – dieArbeiten staffeln.

AufgrundwelcherFaktoren geht
heutzutage imGebäudebereich
ammeistenEnergieverloren?
Eskommt stark auf denEinzelfall
an und auf das Alter des jeweili-
genGebäudes.EineveralteteHei-
zung und ungenügende Däm-
mung sindbeides zentrale Fakto-
ren.WennSie zumBeispiel bereit
sind, ein schlecht isoliertes Dach
besser zu dämmen, gleichzeitig
die dreissigjährigen Fenster aber
nicht ersetzenmöchten, lohnt sich
der investierte Franken nicht op-
timal.Wenn die Dämmung Ihres
Hauses einigermassen okay ist,
holt man handkehrum mit einer
Wärmepumpe und einer PV-An-
lage für 100’000Frankenwomög-
lichmehrheraus, alswennSie für
200’000 Franken das Haus kom-
plett neu dämmen.

Stellenwir uns ein typisches
Holzchalet vor,wie es imOber-
landHunderte gibt:Wie viel
Geldmussman als Hauseigen-
tümer zu investieren bereit
sein, um es energetisch auf den
neuesten Stand zu bringen?
Auch dies ist letztlich sehr indi-
viduell:Wenn jemand sein Dach
erneuern, eine neueHeizung und
eine neue PV-Anlage installieren
lassenwill und dafür ein Budget
von 50’000 Franken hat, dann
wird dies nicht reichen. Eine um-
fassende energetische Sanierung
kostet gut und gerne zwischen
150’000 und 500’000 Franken.

Abwann beginnt sich dies zu
rentieren?
Eine Fotovoltaikanlage rentiert

sofort. Wenn ich weiss, dass ich
meinen Kaffee mit dem Strom
vom eigenen Dach mache, gibt
das ein gutes Gefühl. (schmun-
zelt) Rein ökonomisch gespro-
chen, kann es mit der Amortisa-
tion zwischen 5 und 20 Jahre
dauern – abhängig davon, wie
sich die Strompreise generell
entwickeln, ob Sie mit Ihrem ei-
genen Strom auch gleich das ei-
gene Elektroauto laden, ob Sie
einen Stromüberschuss produ-
zieren und den ins Netz einspei-
sen usw.

Wie viel Strom kannman allein
durch richtiges Dämmen eines
Gebäudes einsparen?
Mit der richtigen Dämmung des
Dachs können Sie 80 Prozent der
Energie, die dort entweicht, ein-
sparen. Auf das gesamte Gebäu-
de kanndies rund 15 Prozent aus-
machen.Wenn Sie zusätzlich die
Fassade erneuern oder aufdäm-
men,beträgt die gesamte Einspa-
rung teilweisemehr als die Hälf-
te. Im allerbesten Fall resultiert
gar ein Plus-Energie-Haus.

Was halten Sie von den jüngst
bekannt gewordenen Solar-
anlagenprojekten im alpinen
Raum?
Weit oben indenAlpenhättenwir,
was die Sonneneinstrahlung an-
belangt, sicherlich einengutenEr-
trag. Ich bin jedoch auch derMei-
nung:Wirhabeneigentlich genug
Dachflächenauf all denbestehen-
denBauten inunseremLand.Das
ist ein riesiges Potenzial.Deshalb
habe ich mich daran gestossen,
alsVertreterdesKantons kürzlich
sagten: «Vergesst die Einfamili-
enhäuser. Setzt auf die grossen
Projekte.»Wir sollten den Strom
dort produzieren, wo er vorwie-
gend auch verbraucht wird.

Gibt es denn genügend Strom,
wennwir ihn künftig einfach
dezentral auf allen Haus-
dächern generierenwürden?
Wir sollten das eine tun und das
andere nicht lassen. Es existie-
ren derzeit durchaus sehr gute
Ideen für grössere PV-Anlagen.
Dies darf aber nicht bedeuten,
dass wir die dezentrale kleintei-
lige Stromproduktion vergessen.
Und: Eine Solaranlage rechnet
sich auch auf einemHausdach in
Bern und an anderen Orten, die
ab und zu mal unter der Nebel-
decke liegen.

Beim CO2-Ausstossmacht der
Bereich Gebäude schweizweit
rund ein Drittel aus.Aufwel-
chen Prozentsatzmuss dieser
Wert sinken, damit die Klima-
ziele des Bundes erreicht
werden?
Schönwäre,wennwirdiesenWert
irgendwann auf null runterbrin-
gen.Möglich ist es alleweil.Aktu-
ell liegt der Fokus in der öffentli-
chen Debatte aber sehr stark auf
dem Strassenverkehr. Dabei liegt
im Gebäudebereich ebenso riesi-
ges Einsparpotenzial.

Die Eigenheimmesse Thun findet
am Freitag, 10.Februar (15–19 Uhr)
und am Samstag, 11.Februar (10–
18 Uhr) in der Stadthalle Thun
statt. Alle Infos online unter
www.eigenheim-thun.ch

«Die Dachflächen in unserem Land
sind ein riesiges Potenzial»
Thun/Frutigen An der Eigenheimmesse Thun spricht der Solarexperte Reto Feuz aus Frutigen darüber, wie man
Häuser richtig saniert. Im Interview äussert er sich auch über den Solarboom – und Fallstricke beim Bauen.

Reto Feuz, Geschäftsführer der Allenbach Holzbau + Solartechnik AG in Frutigen. Am Wochenende
hält er zwei Referate an der Eigenheimmesse in Thun. Foto: PD

«Der Krieg hat dem
Ganzen nochmals
einen Boost
gegeben.»

Nach der Corona-bedingten
Testkaufpause beauftragte «Cool
and Clean», das nationale Prä-
ventionsprogramm von Swiss
Olympic, das Blaue Kreuz bereits
zum elften Mal mit der Durch-
führung von Testkäufen an den
beiden Ski Weltcuprennen in
Adelboden undWengen,wie das
Blaue Kreuz in einerMedienmit-
teilung schreibt.An insgesamt 36
Verkaufspunkten hat die Orga-
nisation 62Alkohol- undTabak-
testkäufe durchgeführt, um die
Einhaltung der gesetzlichen Ju-
gendschutzvorschriften zu tes-
ten. Dabei liegen die Testkaufre-
sultate beider Orte über dem
letztjährigen kantonalen Ge-
samtdurchschnitt von 24,3 Pro-
zent.

Verkaufsrückgang
in Adelboden
Als Vorbereitung führte das
Blaue Kreuz zusammen mit der
Kriminalprävention Berner
Oberland der Kantonspolizei im
November 2022 in Adelboden
eine Jugendschutzschulung für
alle Gesuchsteller mit Alkohol-
ausschank oderTabakwarenver-
kauf durch. Der Schulungs- und
Informationsanlass wurde von
«Cool and Clean», demOKWelt-
cup Adelboden, der Gemeinde
Adelboden und demRegierungs-
statthalteramt Frutigen-Nieder-
simmental organisiert.

Trotz dieser intensivenBemü-
hungen wurde bei 16 von 41 auf
dem Weltcup-Gelände und im
Dorf Adelboden durchgeführten
Tests unrechtmässigAlkohol oder
Tabak an Jugendliche verkauft.
Dies ist zwar eine Verbesserung
gegenüber 2020, aber «wir sind
noch langenicht dort,wowir sein
sollten», so der Geschäftsführer
der Ski-Weltcup Adelboden AG,
ChristianHaueter. «Ich hättemir
einbesseresResultat gewünscht»,
stellt er ernüchtert fest. Als Vor-
bereitung für den Weltcup 2024
soll im Herbst dieses Jahres wie-
derum eine obligatorische Ju-
gendschutzschulung für alle In-
haber einer gastgewerblichen
Einzelbewilligung durchgeführt
werden.

Ernüchternde Resultate
auch inWengen
Ebenfalls kein positives Bild zei-
gen die Resultate der Testkäufe
am Lauberhornrennen in Wen-
gen. Das Blaue Kreuz führte ins-
gesamt 21 Alkohol- und Tabak-
testkäufe durch. In sieben Fällen
wurde widerrechtlich Alkohol
verkauft. Die aus Sicht des Ju-
gendschutzes guten Resultate
der Jahre 2019/2020 konnten
nicht mehr erreicht werden und
die Quote stieg erneut.

Das OKWengen hat aufgrund
der Resultate entschieden, dass
die fehlbaren Betriebe an einer
obligatorischen Schulung teil-
nehmen müssen. Sowohl in
Wengen als auch in Adelboden
habe man dieses Jahr bereits
«sehr positive Erfahrungen»mit
der Jalk ID Scan App gemacht,
heisst es in derMedienmitteilung
des Blauen Kreuzes.Mithilfe die-
ser App lässt sich das Alter der
Besuchenden in Sekunden fest-
stellen. DieApp soll 2024 an bei-
den Weltcuprennen noch mehr
Gewicht erhalten. (PD/maz)

«Wir sind noch
nicht dort, wowir
sein sollten!»
Adelboden/Wengen Trotz in-
tensiver Bemühungen der
Organisatoren im Vorfeld
wurde auch dieses Jahr an
den Oberländer Weltcup-
rennen viel Alkohol an Ju-
gendliche ausgeschenkt.


